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önupoiijcUt«e »emtüt*
ß*«0c« Oct ©taOt SÖrt^
würben am 19. Dftober fût
folgenbe Sauprofefte, teil'
weife unter Seblngungen, er*

teilt: 1) ^ermann Sar« fût
®wen Senjtnbefjälter im offenen Sßorgarten ©effneraflee
Jtc. 40, 8. 1 ; 2) ©«weiset. Sanfgefellf«aft fût einen
Uni&au im @rbgef«ofj Salp«offttafîe 44, ß. 1; 3) üDlojc

^aag für etnen 9lnbau an Sal gabtifgebäube SSetf.-

3091 an bet ^arbftraffe, 8 4) ©ebrübet £üf«er
®o. fßt etnen £joljf«uppen an bet $arbturmftrafje

J« M «Sit. 301, 8-5; 5) 31. & 3R. ©eil für swet

puppen an ber fSarbturmftraffe bei lßoI.*9lt. 281, 8- 5;
3. SJleper ©Ijrenfperger für Slbänberung ber geneb*

legten ^ptäne ju jroei @lnfamilter«äufern |>ablaubftc. 87

{fob 89, für ©cjMung einet ©tüfcmauer unb einer @tn=

Webung, 8- 6; 7) grau Stubolpbi Sranj für etn ©arten*
•tous ©etmaniafiraffe 56, 8-6-

Inf Ocm ^Softamt CmuptOöfjBljof t« 3®*^ wtrb
SUtjcit bie f«on längft brtngenb geroorbene Sermebrung
SP $oft@«lojjfä«er bau«« oorberettet. ®en nötigen
"Kaum gerolnnt man babei, inbem man ju bem jc^tflen
Ü^Jitreirfjenb geworbenen Sofal für jene @tnri«iung bal
?}*e!t baoor gelegene ©tücf ber beÛen breiten SBorbaüe

Einnimmt. ®ie biet aufgehellten otelbenütjten ©«reib*

SlBer ben JÇeinb nidjt ad)t' ober gar uerarfjt',
®et ift fdjon Qal6 untee bie SÇttfî' gebcarfjt.

pulte werben anberlwo placiert werben müffen, bei*
glet«en bte 3lutomaten für bie ißoftwettjei«en. ®er
bisherige ©ingang jum ©«alterraum bei fßoftbureaul
fällt weg. SRan betritt «n fünftig bireït oom Sabnbof*
phb aul.

©rroeitctBBß Oct ©«welnemaftattftalt im §atOl)o|
i« 8ß!t«- Urfprünglt«, na« bem erften Antrage bei
©taotrateS, war für ben Slulbau ber Slnftalt etn Soften*
ooranf«lag oon 54 000 gr. oorgefcfjen. ©I ^anbett ft«
um bte ©rfiellung einer Slnlage, beftebenb aul jwet ©ta«*
abteilungen, oon benen jebe 50, bei ftarïer Slulnüfcung
au« 60 ÜJlaftttere aufnehmen fann. ©in ©rünfutterftlo
foU bal ©tnma«en oon Çerbftgral, Stäben* unb Sabil*
blättern ermöglichen unb fo im ÜBlnter etne wiUfontmene
Beigabe jum Strocfenfutter ber ©«weine ergeben. 3tuf
3lntrag ber 9te«nungSprüfunglfommiffion bei ©rofjen
©tabtratel, für Sie ®j'«wenb referierte, wirb bie Linter*
teHerung ber 9lnlage empfohlen, ba Sabur« ber oor*
llegenbe f>of für bte Sagerung menf«li«er Stabrungl*
mittel wie bilker oerwenbet werben fann. ®te Sau*
foften fteigen Sabur« allerbhtgl auf 63,500 gr. ®er
©tabtrat erflärt fetne 3uftimmung, wünf«t aber juglei«
bie ©ewäbrung etnel Srteg8juf«lagel oon 10 %, fo baff
ber Sau enbgültig auf 72,000 gr. ju fielen fäme. @r
läjft ft« fpäter lei«t weiter ju einer ©roffmaftanftalt
ausbauen. ®et Sefdjlujj bei ©rofjen ©tabtratel lautet:
für bte ©rwetterung ber ©«welnemaftanftalt im ftäbti*
f«en ©utlbetrieb .ftarbbof toirb ein Srebit oon 72,000
granfen auf 9te«nung bei 3lbfubrwefenl (Sau) bewilligt.

Baupolizeiliche Bewillt-
g««ge« der Stadt Zürich
wurden am 19. Oktober für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1) Hermann Barth für

Aten Benzinbehälter im offenen Vorgarten Geßneralleeì 40. Z. 1 ; 2) Schweizer. Bankgesellschaft für einen
Umbau im Erdgeschoß Baynhofstraßs 44, ZI; 3) Max
^aag für einen Anbau an das Fabrikgebäude Verf.-
^c. 3091 an der Hardstraße, Z. 5; 4) Gebrüder Tüscher

^ Co. für einen Holzschuppen an der Hardturmstraße
bei Pol.-Nr. 301, Z. 5; 5) A. à M. Weil für zwei
schuppen an der Hardturmstraße bei Pol.-Nr. 281, Z. 5;

I. Meyer - Ehrensperger für Abänderung der geneh-

"Wen Pläne zu zwei Einfamilienhäusern Hadlaubstr. 87
Und 89, für Erstellung einer Stützmauer und einer Ein-
Medung. Z. 6; 7) Frau Rudolphi Kranz für ein Garten-
Haus Germaniastraße 56, Z. 6.

Auf dem Postamt Hauptbahuhof i« Zürich wird
iurzeit die schon längst dringend gewordene Vermehrung

Post Schloßfächer baulich vorbereitet. Den nötigen
uiaum gewinnt man dabei, indem man zu dem jetzigen
Unzureichend gewordenen Lokal für jene Einrichtung das
mrekt davor gelegene Stück der hellen breiten Vorhalle
muzunimmt. Die hier aufgestellten vtelbenützten Schreib-

Wer den Feind nicht acht' oder gar veracht',
Der ist schon halb unter die Fiiß' gebracht.

pulte werden anderswo placiert werden müssen, des-
gleichen die Automaten für die Postwertzeichen. Der
bisherige Eingang zum Schalterraum des Postbureaus
fällt weg. Man betritt ihn künftig direkt vom Bahnhof-
platz aus.

Erweiter««g der Schweinemastanstalt im Hardhof
in Zü-ich. Ursprünglich, nach dem erstm Antrage des
Stadtrates, war für den Ausbau der Anstalt ein Kosten-
Voranschlag von 54 000 Fr. vorgesehen. Es handelt sich
um die Erstellung einer Anlage, bestehend aus zwei Stall-
abteilungen, von denen jede 50, bei starker Ausnützung
auch 60 Masttiere aufnehmen kann. Ein Grünfattersilo
soll das Einmachen von Herbstgras, Rüben- und Kabis-
blättern ermöglichen und so im Winter eine willkommene
Beigabe zum Trockenfutter der Schweine ergeben. Auf
Antrag der Rechnungsprüfangskommission des Großen
Stadtrates, für die Gschwend referierte, wird die Unter-
kellerung der Anlage empfohlen, da dadurch der vor-
liegende Hof für die Lagerung menschlicher Nahrungs-
Mittel wie bisher verwendet werden kann. Die Bau-
kosten steigen dadurch allerdings auf 63.500 Fr. Der
Stadtrat erklärt seine Zustimmung, wünscht aber zugleich
die Gewährung eines KrtegszuschlageS von 10 °/o, so daß
der Bau endgültig auf 72,000 Fr. zu stehen käme. Er
läßt sich später leicht weiter zu einer Großmastanstalt
ausbauen. Der Beschluß des Großen Stadtrates lautet:
für die Erweiterung der Schweinemastanstalt im städti-
schen Gutsbetrieb Hardhof wird ein Kredit von 72,000
Franken auf Rechnung des Absuhrwesens (Bau) bewilligt.



412 giÎMftf. fcötuei.v ä^rtHbmI. Geltung („SJieifterblatt")

Übet net» SBo^nnngc« in &eft«ljenl>e» ©ebSttben
in SBtnterth#t roixb berichtet : ®a infolge einer außer*
orbentllchen Steigerung ber 93aupreife (in EBtnterthur
burdhfchnittlich 60 %) baS SJauen neuer EBohnhäufer bei*

nahe aufgehört hat, unb ba auch burch bie ©rfteEung
folcfjer ber momentanen großen EBofjnungSnot nicht fchneE

genug gefteuert roetben lönnte, liegt wohl baS befte ERiltel

jut Erlangung neuer EBoljnungen in ber ©rfteflung folget
tn beftetjenben ©ebäuben an benjenigen ©teEen ($adh«
räume, Defonomiegebaube), too baS ohne ©efätjrbung
ber fanitarifd^en unb feuerpolizeilichen gntereffen an-
gängig ift. ©eit bem gahre 1893, ber Annahme be§

beftefjenben EJaugefefceS, mußten otele folche EJaugefuche

abgerotefen werben wegen mangelnber Ekette ber £au8«
türen, treppen unb ©änge, fowie wegen ungenägenber
genfter flächen unb EBanbfonfiruftionen. EBte aus ben
SSet^anblungen beS ©tabtrateS erjichtlich ift, gebeult er
tn benjenigen gälten, wo bte Abweichungen ooit ben ge-
fetlichen gorberungen nicfjt attju große finb, in S3er=

btnbung mit ben Organen ber lantonalen EJaubireltion
AuSnahmebewifligungen jur ©rfteEung folder neuer EBoh«

nungen erteilen ju tönnen, unb jwar jum bauernben
EJeftanbe berfelben. ®tefe EBohnungen tönnten felbft
mährenb beS SBinterS rafch erftellt werben, bamit ber
größten SBohnung8«Etot abgeholfen würbe, Aflfäflige
©chwterigtetten in öer ©elbbefchaffung tpäten mit bem
S3augefu<|e jur Kenntnis ber SBe^ötbe ju bringen. @8

ift ju hoffen, baß bie EJereltwiEigteit ber EJeljörben bei
ben fjauSbeflfcem Anllang fiabet.

Sie Sßohnnngänot in Sern. ®a8 ftäbtifdfje EBoh*
nungSamt teilt mit: Etadfj ben (Erhebungen be8 EBoh«

nungSamleS ift feftgefteEt worben, baß über 50 gamillen
bis je^t noch leine EBohnung auf ben 1. Elooember ge«

funben hoben, unb bei bem hexxfdjenben SBohnungS«
mangel wirb ber weitaus größte Steil leine foldje mehr
finben tönnen. ®le S3el)örben treffen nun bie nötigen
unb möglichen Söorlehren, um biefe gamilien wenigftenS
oor einer eigentlichen Dbbadjlofiglett ju bewahren, tnbem
LlntertunftSgelegenhett in ©chulhauSfilialen, ©chulbaraden,
lletnen ©afthäufern unb Verbergen gefctjaffen worben ift.

EJeim S3unbe8rat ift baS ©efuch gefteüt worben um
außerorbentlldhe ERaßnahmen betreffenb ©infdhränlung
eines weitern 3upg8 oon gcemben, bie nicfjt an ben
Ißlah *8ern gebunben finb, namentlich auch oon gnter*
nterten, unb um ®iSloaierung ber fc|on hier nieberge*
laffenen tn anbete Drtfdfjaften, wo genügenb EBoßnge*
legenheit oorhanben ift. gerner ift bie befcf) leunig te
©rftellung oon EBoßnhäufern, bie eoentueü auf
1. ERai belogen werben tönnen, tn AuSßdEjt genommen.

3ur grage ber befchleunigten ©rftellung
oonSBohnhäufem fei bemertt, baß bte ©efeüfdhaft
felbftänbig praltijierenber Ardjitelten S3ern8 bem ®e=
meinberat bejügltche projette eingereicht hat. @8 fjanbelt
fleh um bte ©rftellung oon 200 EBohnungen, bte ganj
ober teilweife bis ERai 1918 belogen werben tönnten,
unb bie entweber als Kommunalbauten ober mit Unter«
ftflßung ber ©emetnbe ju erfteKen wären, iöon bem
1914 oorgelegten fßrojett für bie ©rftellung oon @e=

melnbewohnhäufern auf bem EBgler, umfaffenb elf ®e*
bäube (©ruppe a, b unb c) mit aufammen 79 EBohnungen,
ift erft ber SBlodl a tn Ausführung begriffen, für bte
©ruppen b unb c foE bie ©emetnbe näcfjften ©onntag
etnen Krebit oon 645.000 granlen bewiüigen. SRit ben
30 EBohnungen beS EJloclS a, bte auf 9Jlai 1918 fertig
erfteEt fein werben, ift ber EBohnungSnot nur ju einem
lletnen Seil abgeholfen, weshalb ber Ardhiteltenoerbanb
mit feinem fßrojett in bte Sücfe treten möchte; bie Au8>
führung ber ©ruppen b unb c beS fiäbtifchen projettes
oon 1914 würbe baburch nicht beeinträchtigt.

6d)ttf{)<w3" «tt) jUv(hen«fR«noofltion i» ©plßge»

(©raubünben). ®te ©emeinbeoetfammlung geneh^'Ô^
bie ^ßläne unb ben ßrebit für bringlidhe Ei au aï'
b eit en am ©chulljauS, bie oon Çerrn Archil
g. Etolb gelSberg ausgearbeitet würben. ®te oom

gleiten gadhmann ausgearbeitete Borlage über bte EtenO'

oation ber Hirdje wirb näd)ftenS oon ber Slir<h9*'

metnbe behanbelt.
Über bte £8oh«*M8**ot tm Aorgoti wirb bem

„Eiunb"- berichtet : gn ben gtöfjern Drtfdhaften wa<9'

ftch eine auffaüenbe Wohnungsnot bemerlbar. ®te SOW'

ütnfpreife gehen baher überaE tn bte Çôfje. gn A ara"
hat Die girma Eiaüi) in ©cfjönenwerb einige Käufer f"ï
ihre Angefteflten angetauft, beren EJUeter auSjtehen mflffe"'
woburch bie SBohnungSnot nodh oerfdEjärft wirb. Audh

ßofingen mangelt eS namentlich an Arbeiterrt»oh,'
nungen. ©ine töerfammlung ber freißnnigen ElerettU'

gang Aarau hat ben ©emetnberat Aarau eingelabe"/
bteSbejüglidh geeignete EJla^nahmen ju prüfen.

9er 6diraeijeriWe ©croerSeoerbanb

an bie

apOeitocvgcOenben <Buuî>céôemattungett,
^antonêvegierungcn unî) Q3cvu>rtttung^

beerben ©emeint>eU>cfen.
p. p.

®er ©ewerbeftanb führte bte jwet letjten gahïî^"^
etnen eigentlichen Serjweiflangèlampf um feine ©jifteoi-
unb wenn er ftch tro^bem nodh ftäftig exwetft unb f«"
eine Ekfferung fetner SebenSbebtngungen mutig in be"

Kampf tritt, fo beweift baS nur feine innere Kraft.
ift ein ganzer Komplex oon 3«Eerfdhelnungen, ber th"
tn biefe fçhmterige Sage gebrängt hat. SEeben ben Ko"'
ftidtten mit ber Arbeiterfc|aft ift eS namentlich baS

Submiffionsujefcn,
beffen otelfadh wenig oerftänbniSooüe Çanbhabung fch^e*

auf bem gefamten Unternehmerftanbe laftet.
Etun haben umltegenbe Staaten unb größere ©täbtf

oerwaltungen ben oerberblichen ©inßuß einer oerroerp

Itchen ArbeitSoergebung fdhoit längft ertannt unb ein®

Regelung biefeS wirtfdhaftltchen tßroblemS nach anexta"'"
richtigen ©runbfätjen oexfu^t. ER it mehr ober wenig**
©lüdi. AnerlennenSwerte gefchgeberifdhe ©rlaffe auf bief*»"

©ebtete haben beutfehe ©täbte ju oerjeidhnen.
®er ©chweljetifche ©ewerbeoerbanb nahm ftch

grage ebenfaüs an. Eladh langen ©tubien unb Etetha""'
lungen gelangte er ju etnem Étefultat, baS er in
Arbeit, betitelt : „ERufter einer ©ubmiffionSoerorbnung |
nieberiegte. S3on biefet Kunbgebung an bie bebeute";
beren arbeitoergebenben EJerwaltungen burfte er mit
eine grunbfähtidhe Söfuttg btefer fdhwterigen grage" **'
warten.

®te SRufterfubmiffionSoerorbnung würbe im ©omme
1916 an bte tn grage lommenben tBunbeSorgane, Ä""'
tonSregierungen unb ©täbteoerwaltungen oexfanbt. ®'
hat ben ©rlaß einiger lantonaler unb ftäbtifdher
mifftonSoerorbnungen ju erwirlen oennodht, in bene"
großen unb ganjen bte aufgefteüten Eiichtltnien eingehe,
würben. Audh auf ElunbeSboben nahm man einen A"
lauf, baS ©ebiet nadh heutigen Anfchauungen ju orbnem

ift aber bamit nodh ntdht ju einem abfchließenben A

fultate gelangt.
®ie weiften KanfonSregierungen unb ©täbteoerm" '

tungen fdheinen aber leine ©ile ju haben, bie brenne""
grage ju löfen, fo einfach nunmehr für fle auf ,a
ber ERuftei' ©ubmiffionSoerorbnung bie Angelegenheit
geftattet. ©htige haben tn ben ÀrbeitSoergebungen ®

guten EBiEen erlennen laffen, nadh tätigen ©runbfäo

Jllustv. schweiz. Handw

Über »ene Wohnungen in vestehenden GebSude»
In Winterthur wird berichtet: Da infolge einer außer-
ordentlichen Steigerung der Baupreise (in Winterthur
durchschnittlich 60 "/«) daS Bauen neuer Wohnhäuser bei-
nahe aufgehört hat, und da auch durch die Erstellung
solcher der momentanen großen Wohnungsnot nicht schnell

genug gesteuert werden könnte, liegt wohl das beste Mittel
zur Erlangung neuer Wohnungen in der Erstellung solcher!

in bestehenden Gebäuden an denjenigen Stellen (Dach-
räume, Oekonomtegebäude), wo das ohne Gefährdung
der sanitarischen und feuerpolizeilichen Interessen an-
gängig ist. Seit dem Jahre 1893, der Annahme des

bestehenden Baugesetzes, mußten viele solche Baugesuche
abgewiesen werden wegen mangelnder Breite der Haus-
türen, Treppen und Gänge, sowie wegen ungenügender
Fensterflächen und Wandkonstruktionen. Wie aus den
Verhandlungen des Stadtrates ersichtlich ist, gedenkt er
in denjenigen Fällen, wo die Abweichungen von den ge-
schlichen Forderungen nicht allzu große sind, in Ver-
btndung mit den Organen der kantonalen Baudirektion
Ausnahmebewilligungen zur Erstellung solcher neuer Woh-
nungen erteilen zu können, und zwar zum dauernden
Bestände derselben. Diese Wohnungen könnten selbst

während des Winters rasch erstellt werden, damit der
größten Wohnungs-Not abgeholfen würde. Allfällige
Schwierigkeiten in der Geldbeschaffung rpären mit dem
Baugesuche zur Kenntnis der Behörde zu bringen. Es
ist zu hoffen, daß die Bereitwilligkeit der Behörden bei
den Hausbesitzern Anklang findet.

Die Wohnungsnot in Bern. Das städtische Woh-
nungsamt teilt mit: Nach den Erhebungen des Woh-
nungsamtes ist festgestellt worden, daß über 50 Familien
bis jetzt noch keine Wohnung auf den 1. November ge-
funden haben, und bei dem herrschenden Wohnungs-
mangel wird der weitaus größte Teil keine solche mehr
finden können. Die Behörden treffen nun die nötigen
und möglichen Vorkehren, um diese Familien wenigstens
vor einer eigentlichen Obdachlosigkeit zu bewahren, indem
Unterkunftsgelegenheit in Schulhausfilialen, Schulbaracken,
kleinen Gasthäusern und Herbergen geschaffen worden ist.

Beim Bundesrat ist das Gesuch gestellt worden um
außerordentliche Maßnahmen betreffend Einschränkung
eines weitern Zuzugs von Fremden, die nicht an den
Platz Bern gebunden sind, namentlich auch von Inter-
nterten, und um Dislozierung der schon hier niederge-
laffenen in andere Ortschaften, wo genügend Wohnge
legenheit vorhanden ist. Ferner ist die beschleunigte
Erstellung von Wohnhäusern, die eventuell auf
1. Mai bezogen werden können, in Aussicht genommen.

Zur Frage der beschleunigten Erstellung
von Wohnhäusern sei bemerkt, daß die Gesellschaft
selbständig praktizierender Architekten Berns dem Ge-
meinderat bezügliche Projekte eingereicht hat. Es handelt
sich um die Erstellung von 200 Wohnungen, die ganz
oder teilweise bis Mai 1918 bezogen werden könnten,
und die entweder als Kommunalbauten oder mit Unter-
stützung der Gemeinde zu erstellen wären. Von dem
1S14 vorgelegten Projekt für die Erstellung von Ge-
meindewohnhäusern auf dem Wyler, umfassend elf Ge-
bäude (Gruppe a, b und o) mit zusammen 79 Wohnungen,
ist erst der Block a in Ausführung begriffen, für die
Gruppen b und o soll die Gemeinde nächsten Sonntag
einen Kredit von 645 000 Franken bewilligen. Mit den
30 Wohnungen des Blocks a, die auf Mai 1918 fertig
erstellt sein werden, ist der Wohnungsnot nur zu einem
kleinen Teil abgeholfen, weshalb der Architektenoerband
mit seinem Projekt in die Lücke treten möchte; die Aus-
führung der Gruppen b und o des städtischen Projektes
von 1914 würde dadurch nicht beeinträchtigt.

Schnlhans- «nd Kirche«-Renovation in Splüge«

.-Zeitung („Meisterblatt") 4Ir. ^

(Graubünden), Die Gemeindeversammlung genehmigte

die Pläne und den Kredit für dringliche Bauar«
be it en am Schul hau s, die von Herrn Architekt

I. Nold-Felsberg ausgearbeitet wurden. Die vom

gleichen Fachmann ausgearbeitete Vorlage über die Reno«

vation der Kirche wird nächstens von der Kirchge«

meinde behandelt.
Über die Wohnungsnot im Aarga« wird dem

„Bund", berichtet: In den größern Ortschaften macht

sich eine auffallende Wohnungsnot bemerkbar. Die Mied

zinspreise gehen daher überall in die Höhe. In A ara»
hat die Firma Bally in Schönenwerd einige Häuser sur

ihre Angestellten angekauft, deren Mieter ausziehen müssen,

wodurch die Wohnungsnot noch verschärft wird. Auch m

Zofingen mangelt es namentlich an Arbeit erwoh/
nungen. Eine Versammlung der freisinnigen Vereint-

gang Aarau hat den Gemeinderat Aarau eingeladen,

diesbezüglich geeignete Maßnahmen zu prüfen.

Jer Schweizerische Gewertexerbmid
an die

arbeitvergebenden Bundesverwaltungen,
Kantonsregierungen und Verwaltungs-

behörden größerer Gemeindewesen.
i'.

Der Gewerbeftand führte die zwei letzten Jahrzehnte
einen eigentlichen Verzweifl-mgskampf um seine Existenz-

und wenn er sich trotzdem noch kräftig erweist und für
eine Besserung seiner Lebensbedingungen mutig in den

Kampf tritt, so beweist das nur seine innere Kraft. Es

ist ein ganzer Komplex von Zetterscheinungen, der thn

in diese schwierige Lage gedrängt hat. Neben den Kon-

flickten mit der Arbeiterschaft ist es namentlich das

Submissionswesen,
dessen vielfach wenig verständnisvolle Handhabung schwer

auf dem gesamten Unternehmerstande lastet.
Nun haben umliegende Staaten und größere Städte«

Verwaltungen den verderblichen Einfluß einer verwert-
lichen Arbeitsvergebung schon längst erkannt und eine

Regelung dieses wirtschaftlichen Problems nach anerkannt

richtigen Grundsätzen versucht. Mit mehr oder weniger
Glück, Anerkennenswerte gesetzgeberische Erlasse auf diesem

Gebiete haben deutsche Städte zu verzeichnen.
Der Schweizerische Gewerbeverband nahm sich der

Frage ebenfalls an. Nach langen Studien und Verhäng
lungen gelangte er zu einem Resultat, das er in einer

Arbeit, betitelt: „Muster einer Submissionsverordnung -

niederlegte. Von dieser Kundgebung an die bedeuten«

deren arbeitvergebenden Verwaltungen durfte er mit Rech

eine grundsätzliche Lösung dieser schwierigen Fragen er«

warten.
Die Mustersubmissionsverordnung wurde im Somme

1916 an die in Frage kommenden Bundesorgane, Kam

tonsregierungen und Städteverwaltungen versandt. ^
hat den Erlaß einiger kantonaler und städtischer Suv'
missionsverordnungen zu erwirken vermocht, in denen 'M

großen und ganzen die aufgestellten Richtlinien etngehaM
wurden. Auch auf Bundesboden nahm man einen
tauf, das Gebiet nach heutigen Anschauungen zu ordne''
ist aber damit noch nicht zu einem abschließenden m

sultate gelangt.
Die meisten Kantonsregierungen und Städteoerwa '

tungen scheinen aber keine Eile zu haben, die brenneno

Frage zu lösen, so einfach sich nunmehr für sie auf Grum
der Muster-Submissionsverordnung die Angelegenheit amv

gestattet. Einige haben in den Ärbeitsvergebungen v

guten Willen erkennen lassen, nach richtigen Grundsay
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